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THEMA *
Exivi ä Patre , & veni in mundum , iterum relinquo mun¬

dum , Lc vado ad Patrem , Joan . 16 . f . 28 .
bin vom Vatter ausgangen , und kommen in
die Welt , wiederum verlasse ich die Welt , und
gehe zum Vatter .

Jtttthalt .
dem Verlaust dieser Predig wird bewiesen / daß JSsus in

dem Hochwürdigen Sakrament / obschon er in den Himmel
ru seinem Vatter gangen ist / dannoch bey uns in dem Hoch -
würdigen Sakrament sey und bleibe ; Erstlich unsere Seelen
zu ernähren / zwcytens uns mit einander zu vereinigen , drit¬
tens uns lebendig zu machen .

Mdcm Christus / der Sohn GOttes / von seinem
himmlischen Vatter ausgangen , und in diese Welt
kommen ist / hat er den Himmel nicht verlassen , son¬
dern nur seinen Stand und Wesen verändert , die -
weilen er die Gestalt eines Knechts so angenommen
hat , also , obschon er in dem heutigem Evangeliosagt
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losn . 16 . ; wiederum verlaß ich die Welt / und gehe ZUM Vatter / hat er
v , a8 , gleichwohl die Welt seiner Gegenwart nicht beraubt / sondern allein feinen

Stand verändert / weilen er die Demuth mit derHochheit / und die Sterb¬
lichkeit mit der Unsterblichkeit verwechselt hat ; ist also Christus in dieser
Welt annoch bey uns / und ist auch mit bey uns aufuntcrschiedlicheWeiß ;
Er rst bey uns wahrhafftig wesentlich / und würcklich in dem Hochwürdig¬
sten Sakrament des Altars / und ist auch mit bey uns / wie er vor diesem
in der Welt war / ncmlich sichrbarlich / lcydentlich / und sterblich . Allbicr
sehen wir / daß Christi Hingang zum Vatter nicht streite gegen unsre
Christlich - Catholische Lehr / die wir glauben an die leibliche Gegenwart
Christi im allerhöchsten Guth / dann es folgt nicht daraus / Christus ist zum
Vatter gangen in seiner glorwürdigstm Himmelfahrt / so ist er dann nicht
mehr auf Erden ; dieser Schluß ist nichtig / und ungültig . Hat schon
Christus seine sichlbahre Gegenwart der Welt entzogen / ist und bleibt er
dannoch unsichtbahrer Weiß bey uns in dem allerheiligsten Sakrament des
Altars .

42, 7 . Wie übel thun dann diejenige daran / welche den Leib Christi
also in dem Himmel vcrarrestiren / daß er nicht könne auf Erden seyn . Un¬
recht schlieffen sie / wann sie sprechen : Christus ist zum Vatter gangen / so
kan er dann nicht mehr auf Erden seyn ; viel besser mache ich dargegcn die¬
sen Schluß : Christus ist dem Leib nach zum Vatter gangen / durch seine
eigene Krastt ist er in den Himmel aufgefahren / so kan er annoch im Sa¬
krament bey uns seyn / dann er hat den Gewalt bekommen / an unterschied¬
lichen Orten noch bey uns zu seyn / also kan ich unsren wahren Catholischcn
Glanbens - Articul von der wesentlichen Gegenwart Christi im Hochwürdig -
stcn Sacrament bekrässtigcn durch den Glaubcns - Articul von der Himmel¬
fahrt Christi / wer dieses nicht incrckt / der zeiget / daß er noch nicht voll -
kommemlich faste / was die Wort Christi / ich gehe zum Vatter / bedeu¬
ten / und was in sieb begrciffe dieser Glaubcns - Articul : Aufgefahren zu
den Himmele , , / sitzet zur rechten Hand GOktes des allmächtigen
Vatters . Mein / sage mir doch / was wollen diese Wort andeuten ?
Dieses allein / daß Christus nur den Ort verändert habe / gleichwie die
Vögel den Erd -Boden verlassen / hinauf stiegen / und sich auf einen Baum
setzen / gewißlich / wer änderst nichts dardurch verstehet / der ist noch nicht
recht in dem wahren Glauben unterwiesen / hat deßwegen Christliche Lehr
noch nöthig / um sich besser unterrichten zu lassen .

428 . So merckct dann / Christliche Zuhörer / was diese Wort Christi /
ich gehe zum Vatter / bedeuten / und was ein Christ anzeigen will / wanner
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er spricht : Ich glaube / daß JESUS in den Himmel aufgefahren sey .

Der Hingang und Himmelfahrt Christi will uns erstlich dieses vor Augen

stellen / daß der Sohn GOttes uns seine sichtbahre Gegenwart entzogen

habe / gleichwie auch der in den Himmel auffahrende Elias seine sichtbah «

re Gegenwart entzogen hat dem Eiisao / der Eliam nicht mehr sahe .

Zweitens wird uns durch den Hingang und -Himmelfahrt Christi vorge¬

halten / daß er nicht nur seine sichtbahre Gegenwart uns entzogen / sondern

auch alle Himmel durchrrungen habe / wie der Heilige Apoiiel spricht :

Der nun herab gestiegen ist / das ist derjclbige / der auch hinauf ge - E P h ' 4 -

stregen ist über alle Himmel / damit er alles erfüllet « / weilen nemlich y ' 19 ‘

Christus so tieft / in Annchmung der menschlichen Natur / herab gestiegen /

daß er tieffer nicht herab steigen konte / so ist er auch in seiner Himmelfahrt

so hoch hinauf gestiegen / daß er höher nicht steigen konte . Drittens so

will Ul >s der Hingang und Himmelfahrt Christi andeuten / daß er auch nach

seiner Menschheit mit dem Vattcr gleiche Macht und Herrlichkeit habe .

Wann ich dann sage ; Ich glaube / daß Christus in den Himmel aufge¬

fahren sey / will ich dieses sagen : Ich glaube / daß jener JEsus von Na¬

zareth / welcher aus Schwachheit ist gckreutziget worden / jetzt aus der Krafft

GOtles lebe ; ich bekenne / daß derjenige / welcher / als ein schwacher Mensch

am Creutz gehangen / nunmchro sitze zur rechten Hand seines himmlischen

Vatters in gleicher Macht und Herrlichkeit . Dieses ist / was der HERR

selbsten nach seiner glorwürdigcn Auferstehung von den Todten / und vor sei¬

ner Himmelfahrt sagte : Mir ist gegeben aller Gewalt / im Himmel

und auf Erden . Wer nun also schließen wolte : Christus ist nach der

menschlichen Natur zu seinem himmlischen Vattrr gangen / nach seinem

Leib ist er in den Himmel aufgefahren / so kan er dann nicht mehr leiblicher

Weiß im Abmdmahl seyn / der würde würcklicv so viel sagen / ob schon

Christus sitzet zur Rechten seines Vatters / das ist / allen Gewalt empfan¬

gen hat / so hat er doch nicht diesen Gewalt empfangen / daß er in einem

Augenblick könne an unterschiedlichen Orten seyn / was wäre das änderst

geredt : Christus hat allen Gewalt empfangen / und hat auch nicht allen

Gewalt empfangen . Besser ist der Schluß / welchen wir Catholische ma¬

chen / da wir sprechen : Jener Christus / welcher gesagt hat / das ist mein

Leib / das Brodt / das ich euch geben werde / ist mein Fleisch / icb

bin be ? euch bis zum End verwelk / hat durch feine Himmelfahrt ge¬

zeigt / daß ihm aller Gewalt im Himmel und auf Erden gegeben sey / so

hat er dann auch diesen Gewalt / daß er annoch bey uns im Hochwürdig¬

sten Sakrament sey und bleibe / und zwar zu dem End / damit er

Erstlich
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Erstlich unsere Seelen ernähre /
Zweytens uns mit einander vereinige /
Drittens uns lebendig mache .

Dieses werde ich heut mit der Gnad GOttes / und eurer gedultigen Aus
mercksamkeit mit mehrerem vortragen .

Erster Theil .
4L9 . O ^ ^ Ann wir die Geschichten des Alten Testaments fleißig durch -

erD X lesen / so werden wir finden / daß die Juden sich keiner Sach
mehr berühmt haben / als daß sie GOTT den HERRN

so nahe bey sich hatten / darum schrye der Prophet David auf : GOTT
Pfrf . v . a . ifl im Land Iuda bekannt / sein L77am ist groß in Israel . Und ehe

David gebohren ward / hat sich dessen gerühmt der Gesätz - Geber Moyses /
veur . 4 . da er sagte : Es ist kein ander Volck so groß / darzu {leb die Götterv. 7 . also nahe herbey thun / wie unser GOTT bey allem unsrem Gcbetk

gegenwärtig ist . Lasset die Philister ihren erdichten Gott Dagon an¬
rüsten / lasset die Assyrier loben ihren Gott Neßroch / lasset die Assyrier an¬
rüsten ihren Bel / es mögen sich die Römer rühmen der Vielheit ihrer Göt¬
ter / so ist doch kein anderVolck so groß / darzu sich die Götter also nahe
herbey thun / wie bey uns gegenwärtig ist unser GOTT / der lebendige /
wahre / allmächtige / allwissende GOTT / jener GOTT der Hcer -
schaarcn / also haben sich vor diesem die Kinder des Allen Testaments ge¬
rühmt / daß sie GOTT so nahe bey sich hätten / und zwar billig haben sie
sich also rühmen können . Erfreuet sich ja ein Sohn / dem der Vatter nahe
ist / froh ist ein Lehr - Jünger / wann er seinen Lehr - Meister bey sich hat /
ftölich ist ein Soldat / dem der Hauptmann nahe ist / durch dessen Gegen¬
wart er zum Streit angefrischt wird / wie vielmehr komm sich erfreuen
Moyses / David / Jeremias / und andere / daß sie den wahren GOTT so
nahe bey sich hätten .

4 ) c>. Aber O erschröckliche Urtheil GOttes ! Jenes Jüdische Volck/
tks . ir .v . s . welches mit Ruhm und Freud fange : frohlocket und jauchzet / die ihr

zu Sion wohnet / dann der Heilige in Israel ist groß mrtten unter
euch . Jenes auserwählte Volck ist jetzt vtrworsten / und muß hören :
Ihr seyd mein Volck nicht ; nachdem sie den wahren Meßiam nicht an¬
genommen / sondern geschryen haben : Wir haben keinen Lönhg / dann
dorr Läyser / seynd sie dieser Würde beraubt worden . Welche unter

allen
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allen GOTT dem HERRN am nächsten waren / seynd auf das weite¬
ste von ihm entfernet worden / sintemalen durch das gerechte und verborge¬
ne Urtheil GOttes diese Würde auf unsre Vorfahren / die Heyden / und
deren Nachfolger kommen ist . Wir können jetzt uns erfreuen / rühmen
und singen : Es ist kein ander Bolck so gross / rc . Es ist der Sohn
GOttes zwar zu seinem himmlischen Vatter gangen / und hat uns seine
sichtbahre Gegenwart entzogen / doch ist er auch uns noch gar nahe / er ist /
und bleibt mitten unter uns / nicht allein nach seiner Gottheit / sondern auch
nach seiner Menschheit / und mit seiner leiblichen Gegenwart ; in dem Hoch -
würdigsten Saerament des Altars ist er uns gegenwärtig / damit er unsre
Seelen ernähre . Dieses bekennet Cyprianus , da er spricht : Christus hae
uns fein Lleifch zu essen / und fein Blut zu trincken hinterlassen /
damit wir mit demjenigen ernährt würden / wormit wir fe ^ nd er¬
löset worden .

451 . Haben alle Geschöpff von GOTT dem HERRN das Le¬
ben bekommen / so müssen sie auch die nöthige / und ihrer Natur bequeme
Nahrung haben . Es giebt aber unterschiedliche Geschöpff / es fiynd erstlich
gantz geistliche und himmlische Geschöpff/ nemlich die Englische Geister / und
die Seelen deren mit Christo herrschenden Heiligen ; diese gantz geistliche
und himmlische Bürger haben nicht eine leibliche / sondern geistliche Nah¬
rung / ihre Speiß / welche sie in ihrem Wesen erhält / ist die seelige Ge -
niessung der Hochheiligsten Dreyfaltigkeic / die erfreuliche Anschauung der
GOtt - und Menschheit Christi JESU ; diesen geist - und himmlischen Gc -
schöpffcn seynd gantz entgegen gesetzt / die Thier auf der Erden / die Vögel
des Luffts / die Fisch in dem Meer / in diesen Geschöpffen ist nichts Himm -
liches oder Geistliches / auch diese haben ihre bequeme / nemlich eme gantz
leiblich - und martialische Nahrung / ein jedes Geschöpff nach seiner
Natur .

4 ? z . Nach denen gantz geistlich / und himmlischen Geschöpff / welche
die erste seynd / und nach denen zweyten gantz irrdisch / und leiblichen Ge¬
schöpfs folgen wir Menschen / und haben etwas gemeines / so wohl mit den
ersten / als zweyten Geschöpffen ; mit denen Thierm seynd wir dem Leib
nach irrdisch und fleischlich / mit denen Engeln aber seynd wir der Seelen
nach geistlich und unsterblich / haben also eine zweyfache Nahrung nöthig ;
unser Leib erfordert eine leibliche / und unsere Seel eine geistliche Nahrung .
Vor dem Fall hatte Adam für seine Leibs - Nahrung alle Früchten des Pa -
radeyß / ausgenommen die Früchten eines eintzigen Baums / dann also
sprach GOTT der HERR zu ihm ; Du folst von allen Bäumen im

Nn L para -
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paradc 'sß essen / aber von dem Baum der Erkanntnuß des Guten
und B - fen solst du nicht essen - Nachdem aber Adam aus dem Para -
dcyß vertrieben war / hat er für seine Speiß gehabt die Früchten der ver -
maledeyten Erden / sintemalen alsdann über ihn der Spruch ergangen :

Gen . J. Die Erd se -f verflucht in deinem werck / mir vieler Arbeit solst du
v . , 7 . deine Speist von ihr haben . Nach der Sündfiuth aber hat GÖtt dem

Menschen zur Nahrung gegeben / nicht nur die Früchten der Erden / sondern
auch das Vieh auf dem Feld / die Vögel des Himmels / und die Fisch des

Lea . - .v . ; . Meers / alles was sich reget / und lebt / soll euch zur Speist sevn /
sprach der HERR zu dem gerechten Noe .

4 $ ? . Was hat aber der Mensch vor diesem vor eine Nahrung ge¬
habt / und was ist noch ansetzt seine Nahrung der Seelen nach ? Vor dem
Fall hatte der Mensch für seine geistliche Nahrung die klare Erkanntnuß
GOttcs ; nach dem Fall bliebe zwar einige Erkanntnuß G Ottes / aber durch
die Sünd sehr verdunckelt / allein / GOTT sey Danek / durch Christum
unseren Miller ist diese Erkanntnuß wiederum hell und klarworden / ist also
die geistliche Nahrung unserer Seelen die Erkanntnuß GOttes . Mit die¬
ser geistlichen Nahrung haben wir für den innerlichen Menschen noch ein
andere Speiß bekomnien / nemlich das Fleisch und Blut Christi des HErrn /
wovon unser Heyland spricht ; tWeirt Fleisch ist wahrhasskig eine
Speiß / und mein Blut ist wahrhufftig ein Tranck . Es sagt der
HERR nicht / meine Gottheit / meine See !/ mein Geist / der Glaub an
mich / die Gedachtnuß meiner / vielweniger sagt er , die Figur meines Flez -
sches ist wahrhafftig eine Speiß / sondern mein Fleisch / dieses mein Fleisch /
das ich von meiner Jungfräulichen Mutter angenommen hab / dieses mein
Fleisch / welches in der mir bekannten Zeit wird mit grausamen Ruthen
und Geißlen zerrissen werden / dieses mein Fleisch / welches an das Creutz
wird angenagelt werden/ ist wahrhasttig eine Speiß .

Zweyter Theil.

Jeses Fleisch hat uns dann Christus zu einet Speiß hinten
' lassen / nicht nur / daß er unsre Seelen erstlich ernähre / son¬

dern auch zweitens / daß er uns miteinander vereinige . In
einer anderen Predig hab ich schon erwiesen / wie der andächtige Commu¬
nicant mit Christo eins werde / welches die erste und edelste Frucht der

Heiligen
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Heiligen Communien ist . Aus dieser Feucht aber entstehet noch eine an¬
dere / welche an der ersten hangt nicht änderst als wie in einer Kett ein
Ring an dem andern hanget / und kan genennt werden die Bereinigung
aller Rechtgläubigen / welche das Hochwürdigste Sacrament des Altars
würdiglich enipfangcn / dann durch die würdige Empfahung der Sacra -
memalischen Speiß werden wir nicht allein mit Christo / sondern auch un¬
ter uns selbst miteinander vereiniget / nach jenem Spruch : welche Ding
mrr dern dritten vereinigt : seynd / die seynd auch mit und unter ein¬
ander vereiniget . Lasset uns dieses mit einer Gleichnuß erklären : Siehe /
du bist ein Mann / ein Person / bilde dir aber zchen oder zwölff Kinder ein /
welche dich besonders ihren Vatter nennen / diese seynd mit dir vereinigt /
hangen dir einem dritten an / als wie die Kinder einem Batker / weilen sie
nun nn ' t dir vereiniget seynd / so müssen sie auch unter sich selbstcn / als wie
Brüder und Schwestern vereiniget seyn . Auf solche Weiß seynd alle Chri¬
sten eins / so wohl die allhier in Franckfurt / als in Indien leben . Ich sa¬
ge noch mehr / alle Christen / welche jetzt im Himmel herrschen / und ' welche
annoch auf dieser Erden streiten / und welche annoch im Feg - Feuer gcreini -
gck werden / seynd eins . Dieses zeiget uns unsre Christliche Glaubcns -
Bekanntnuß / da wir betten : Ich glaube in eine Gemeinschaft der
Heiligen / ich bekenne / daß sowohl unter allen droben im Himmel herr¬
schenden / als hier auf Erden streitenden Christen eine Gemeinschafft sey /
solches bekennet mit klaren Worten der H . Augustinus : Sie / nemlich die
Heilige int Himmel / und die Menschen auf Erden haben unter sich
ein heilige Gesell - und Gemeinschafft / sie seynd eine Stadt / und ein
lebendiger Tempel GOttes .

43 s . Was ists aber für ein Band / das uns miteinander also ver «
knüpfft ? wordurch werden wir miteinander vereinigt ? Erstlich durch den
Glauben : Wir seynd vielein einiger Lieb in Christ - / spricht der Heilige kam .
Apostel Paulus . Der wahre Glaub vereiniget uns miteinander / die wir / v - ; >
nach der Aussaq erstgemeldten Heiligen Apostels / denselbigen Geist des a . Cor . 4 .
Glaubens haben . Durch den Glauben werden wir dann miteinander V - ' J .
vereiniget / obfchon wir an unterschiedlichen -Orten / und in unterschiedlichen
Zeiten leben . Zweitens werden wir miteinander vereiniget durch die Ge -
meinschaffc GOttes des Heiligen Geistes ; es ist ein Geist / der alle Kirchen -
Glieder lebendig - macht / so wohl die im Himmel / als auf Erden seynd .
Drittens seynd wir unter einander eins durch die Christliche Einmüthig -
seit / indem wir ein Hertz und eine Seel haben . Ich bin eins mit denen
rechtgläubigen Christen / die anderstwo leben / weilen ich ein Wohlgefallen

Nn 3 habe
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habe an ihren heiligen Wercken . Die Heilige im Himmel seynd eins mit
uns / dieweil sie ein Wohlgefallen haben an unsrem gottseeligen Wandel .

Ist vor den Engeln G Ottes eine Freud über einen Sünder / der Büß thut /

so muß auch eine Freud seyn vor denen gerechtenAuserwehlten seeligen Freunden

GOttes / welche den Engeln gleich seynd .

Damit ich aber endlich sage / wordurch wir am meisten eins

wechcn / so bekenne ich / daß wir miteinander vereiniget werden durch die

H . Communion / durch die Gemeinschafft des wahren Fleisch und Bluts

Christi JESU / solches hat schon vor diesem gelehrt der seelige Cyrillus ,

Alexandrinischer Patriarch / hat auch diese göttliche Lehr nicht aus seinem

Finger gesogen / sondern bekommen aus dem klaren Brunnen der Heiligen

Schrifft / aus dem H . Apostel Paulo / welcher spricht : wir viele seg , -

- ein Leib . Wir viele seynd eins . Wie bewci - i du aber dieses / O Heili¬

ger Apostel Paule ? Dieser antwortet gleich darauf : Darum se ^ nd wir

eins / dieweil wir eines Brodes theilhaffkig werden . Dieses ist das

Paulinische Argument : wir alle gehen zu einem Tisch / wir alle / Reiche

und Arme / Adliehe und Unadliche / Junge und Alte / werden erquickt mit

einem Brodt / wir gemessen einerley Speiß in der H . Coinmunion / so seynd

wir dann eins / und vereiniget uns mitemanber die andächtige Empfahung

des Sacramentalischen Vrodts . Seynd wir dann durch den wahren

Glauben / und durch die Gemeinschafft der Heil . Communion miteinander

eins / so lasset uns atlch eins verbleiben ; ist diese Sacramentalische Vereini¬

gung gleich einem Bau / dessen Fundament und Eckstein Christus ist / an

welchem Bau wir aber die übrige Theil seynd / so lasset uns in Christlicher

Einigkeit zusamnien halten / gleichwie die Stein an einem Bau / vermittelst

des Kalchs und Sand eine Maur zusammen machen . Ist diese Sacra¬

mentalische Vereinigung gleich einer Stadt / deren Ober - Haupt Christus

ist / so lasset uns / wie gute Bürger einig / und friedsam miteinander leben .

Ist diese Sacramentalische Vereinigung gleich einem öhlbaum / dessen

Stamm Christus ist / so lasset uns nicht alleiit diesem Stamm anhangeii /

sondern auch miteinander / wie die Zweig an einem fruchtbaren Baum ver¬

einigt bleiben .

Dritter Theil .

4 / 7 . St Christus der HERR zwar zu seinem himmlischen Vaw

tcr gangen / doch zugleich bey und auch in dem Hochwürdigsten

Altars - Sacrament verblieben / so lässet sich wiederum fragen /ru
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zu was End er diefts gethan habe ? Wir haben schon vernommen / daß er
darum be » uns sey und bleibe / damit er erstlich unsere Seelen ernähre / zwey*
tens uns miteinander vereinige / jetzt wollen wir auch hören / wie er deßwegen
bey uns in derH . Hostien habe wollen gegenwärtig seyn und bleiben / damit
er uns drittens lebendig mache . Was wir Menschen am meisten scheuen und
fürchten / ist der Tod / unter allen erschröcklichen Dinge » ist das crschröcklichße
der Tod / was lebt / befieisset sich dem Tod zu entgehen . Was ist aber der Tod /
welcher uns scheint so entsetzlich zu seyn ? Lactantius giebt diese Antwort : Der
Tod ist ein Absonderung der Seelen von dem Leib ; nach dieser Absönderung /
als einem Eingang in das Leben haben geseufftzet unsereseelige Vor - Eltcrn / wel-
ehe mit dem H . David sagten : Lühre meine See ! aus dem Rercker / l4r
die Gerechten warte «» auf mich / bis dir mir wiedergelrest ; und mit ' '
dem H . Apostel Paulo sprachen : Ich hab Verlangen aufgelöst zu wer » 26 nmi . l ;
den / und mit Christo zu seM Wir aber erschrocken ob dem Tod / dieweil v , aj *
wir uns übel bewust erkennen . Allein / es ist noch ein anderer Tod / den doch
wenige förchten / es ist ein erschröcklicher Tod / worvonGOtt durch den Pro¬
pheten Ezechiel redet : welche Seel sündiget / die soll sterben . Darum c. 18 . r . ro -
werden etliche Sund genennt tödtliche Sund / weilen sie der Seel den Tod geist¬
licher Weiß beybringen ; Hoffart / Geitz / Unkeuschheit / und andere Todtsünden
tödten die Seel / weilen sie die Seel absondern von GOtt / welcher das wahre
Leben ist / gleichwie der leibliche Tod die Seel von Dem Leib absöndert ; diß
ist ein böser Tod / darauf der ewige Tod folget .

4 ; 8 . Um Abwendurrg diefts Tods bittet die Christ - Catholische Kirch /
also sprechend : Von dem ewigen Tod erlöse uns / O HErr l Ach ! wie
viele lausten in der Welt herum / e-sten und trincken / tantzen und springen / es
dunckt sie / als wann sie lebten / und ist auch dem also / wann wir das äusserliche
ansehen ; von denen kan gesagt werden / was dergedultige Job sagt : Diec . rr . v . 7 ,
Gottlose leben / werden erhebt/ und se 'xnd mächtig an Reichthum .
Wann wir aber die Seel betrachten / so kan zu ihnen gesprochen werden / was
in der Offenbahrung des H . Joannis gesagt wird : Du hast den Namen / c - r -
daß du lebest / und bist doch todt . Woher aber weist du / wird viel¬
leicht jemand zu mir sagen / daß viele geistlicher Weiß todt seynd / und ein stin -
ckende Seel in ihrem lebendigen / hurtig » und wohlgeziertcn Leib haben ? Wer
diefts wissen will / ob er vor GOtt lebe / oder todt sey / der mercke darauf/ von wel¬
chen Geschöpften wir sagen / daß sie leben / wir sprechen / daß jene Geschöpft nicht
leben / aufs wenigst mit einem empfindlichen Leben / in denen keilte Bewegung ist/
welche nicht von sich sechsten / sondern nur durch eine äusserliche Gewalt bewegt
werden / also lebt wedera' in Stein / noch das Bley / weilen diese Ding nicht durch
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einen innerlichen / sondern nur äußerlichen Gewalt bewegt werden ; hergegen
lebt ein Lämmkein '/ dieweil es durch einen innerlichen Gewalt bewegt wird /
und von sich selbsten herum laufft .

4 ) 9 . Laßt uns dieses von einem Menschen auf ein geistliche Weiß aus¬
legen . Wer durch den Geist GOttes getrieben wird / zu demjenigen laufft / was
GOttes Ehr / und der SeelenHeyl betrifft / der zeigt / daß er vor GOtt lebe / die¬
weil er durch einen innerlichen Gewalt bewegt wird . Aber ein trag - und fauler
Christ / der bald in die Kirchen / bald zu anderen gottseeligcn Wercken gleichsam
mit Gewalt muß gezogen werden / der zeigt/ daß er vor GOtt todt sey / und wie
viel giebts unter uns / welche also beschaffen seynd ? Recht hat geredt jener Vat -
ter / da er sagte / in den irrdischen Dingen seynd wir die hitzigste / und die kälteste in
den himmlischen Sachen . Aber woher ist dieser Scelcn - Tod in die Welt ein -
geschlichen ? woher kommt unsere Schläffrigkeit und Trägheit / als Vorbotten

Sap . r . dieses Tods ? Höre den weisen Mann reden : Durch Beneydmig des Teu -
V . r4 . fels ist der Tod in die welk kommen / sowohl der Tod der Seelen / als des

Leibs . Jene bittere Absonderung der Seelen von GOtt / und der See ! von dem
Leib wird zu Latein genennt ivlors , von dem Wort Mordendo , das ist / beißen /
wie der H . ^ uAuiHnu5 sagt / dieweil durch den Biß der gifftigen Schlang dem
Adam und seinenNachkömmlingcn der Tod ist zugefügt worden . DieSchlang
hat uns gegeben ein ködtliche Frucht / von welcher gesagt ward zu dem Adam :
An welchem Tag du davon essen wirst / so wirst du des Tods sterben / sowohl
derSeel als dem Leib nach ; aber gebeneda / tsey GOTT / gegen die Schlang
wird uns in der Heiligen Communion gegeben das göttliche Lämmlein Christus
JEsus / gegen die Speiß / so uns die Schlang gegeben / bekommen wir in der
H . Hostien ein andere Speiß / die uns lebendig macht / von der Krafft / und
Würckung dieser Speiß / spricht unser Hcyland : Wie mich der lebendige
Vatter gesandt hat / und ich lebe um des Vatters willen / also / wer mich
isset/ der wird auch leben um meinet willen . Lasset uns dann / Christliche
Seelen / mit Andacht Christum den HErrn empfangen / in dessen Leib unser

Leben besteht / laßt uns nach der Ermahnung des Heiligen Augustini den
Sacramentalischcn JEsum essen / so werden wir essen das

Leben / worzu uns der gütigste GOtt helffe .
Amen .

A ( ° ) 2*K
Die
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